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Treffen Sie die Frauen in Conans Leben, wie es Ihnen noch nie zuvor gesagt wurde ...

Nach neuen Abenteuern und Triumphen kehren Conan und seine Gruppe in die Stadt zurück, in der sie jetzt Tarantia lebt.

Wird die Rückkehr sie die Abenteuer verpassen lassen? oder wird es besser als erwartet sein?
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Diese Publikation enthält die Bände 45 bis 48:

45 - Diana

46 - Yasimina

47 - Zula

48 - Valeria

Epilog

(Alle Charaktere sind 18 Jahre oder älter)
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Erika Sanders ist eine bekannte internationale Schriftstellerin, die in mehr als zwanzig Sprachen übersetzt wurde und ihre erotischsten Schriften, fernab ihrer üblichen Prosa, mit ihrem Mädchennamen signiert.
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Diana saß am Rand des Brunnens und schwang müßig die Beine, als sie die Menge vorbeigehen sah und mit ihrer besten Freundin plauderte. 

Ethelri war in ihrem Alter, achtzehn, und sie waren zusammen aufgewachsen, nur ein paar Straßen voneinander entfernt. 

Sie hatten viel gemeinsam, beide hatten einen Vater verloren; im Fall von Ethelri, einem Kaufmann aus dem Süden, der eines Tages einfach nie von einer langen Auslandsreise nach Hause gekommen ist.

Das zeigte sich in ihren blonden Haaren und grauen Augen, im Kontrast zu den dunklen Tönen, die für Diana typischer sind.

Sie hatten wie immer viel zu erzählen gehabt über das Kommen und Gehen der Nachbarschaft, das ständige, geschäftige Leben der Stadt um sie herum. 

Der Nachmittag war schnell vergangen, und jetzt ging die Sonne unter.

Der Himmel begann sich zu verdunkeln, was darauf hinwies, dass der Tag endlich vorbei war.

"Es wird spät", sagte Ethelri und saß plötzlich neben ihm auf dem Steinvorsprung. "Vielleicht können wir morgen weitermachen?"

"Ich kann nicht nach Hause gehen", sagte Diana und sah auf ihre Füße hinunter, "noch nicht."

Das andere Mädchen runzelte die Stirn, ein spöttischer Ausdruck auf ihrem Gesicht. 

"Warum nicht? Ist alles in Ordnung?"

"Ja, ja ... kein Problem." Welches war nicht genau wahr. "Was ich meine ist, dass meine Mutter einen Gast hat, und sie sollte es wahrscheinlich nicht, ähm ..." Sie verstummte und war sich nicht sicher, wie sie die Dinge ausdrücken sollte, zumal sie nicht wirklich darüber nachdenken wollte.

Ethelris graue Augen weiteten sich und begriffen offenbar trotzdem die Bedeutung.

"Hat deine Mutter einen Freund?" sie fragte überrascht: "warum hast du es mir nicht früher gesagt?

Sie sagte fast: "Weil er ein Halborc ist und wirklich hässlich, und ich habe wirklich gehört, dass sie Sex haben, was eklig war, und ich kann nicht verstehen, warum er immer wieder zurückkommt und warum er so glücklich aussieht, ihn zu sehen." ""

All das wäre wahr gewesen, aber es war so viel mehr, als ich teilen wollte. 

Also sagte sie stattdessen einfach: 

"Ich würde lieber nicht darüber reden", und Ethelri bemerkte seinen Gesichtsausdruck und verstand offensichtlich, dass sie die Sache nicht vorantreiben sollte.

"Nun, was willst du machen? Ich denke wir können draußen bleiben, wir sind schließlich Erwachsene."

"Sie werden bei mir bleiben?"

"Ja, natürlich. Wofür sind Freunde sonst noch?"

"Danke, Ethel", sagte sie strahlend, "ich weiß das wirklich zu schätzen."

Das andere Mädchen sprang auf die Füße.

Langes Haar, das bis zu ihren Schultern fiel, kontrastierte mit dem grünlichen Blau ihres Kleides und ergänzte den leichten kupferfarbenen Schal an ihrem Hals. 

"Also, was machen wir? Sie entscheiden!"

"Nun ..." Er blieb plötzlich stehen, seine Stimme gefroren, als er ein seltsames Kribbeln und eine Explosion von Hitze gegen seine Brust spürte. 

Es dauerte einen Moment, bis ihm klar wurde, was das bedeutete, und als er es tat, war deutlich Alarm auf seinem Gesicht zu sehen.

"Was ist es?" Fragte Ethelri mit plötzlich ernster Stimme.

"Mein Amulett!"

"Welches Amulett?"

"Es ist ... es ist etwas, das meine Mutter für mich gekauft hat", ich wollte nicht erklären, wie, besonders wegen dem, was es beinhaltet, "es magisch ist."

"Du? Hast du ein magisches Amulett? Wow ... lass es mich sehen."

"Schau", sagte er und stand plötzlich auf. "Schau, du siehst, die Verzauberung ist, dass es heiß wird, wenn jemand Gefährliches kommt. Jemand, der mir Schaden zufügen könnte. Und genau das passiert jetzt."

"Bist du ...? Ja, natürlich meinst du das ernst. Oh mein Gott ... was sollen wir tun?" 

Das andere Mädchen sah jetzt verängstigt aus, nahm Dianas Angst auf und sah über den Platz, obwohl nichts Besonderes zu passieren schien.

"Wir müssen in Bewegung bleiben, bis es abgekühlt ist. Das hat sie gesagt."

"Was hat wer gesagt?"

"Wir haben keine Zeit. Komm schon, Ethel!" 

Er drehte sich instinktiv in Richtung der Straße, die zu seinem eigenen Haus führte, ihrem eigenen, aber als er dies tat, fühlte er, wie das Amulett noch heißer wurde. 

Da kam die Gefahr her! 

Er ergriff Ethelris Hand und zog sie in die andere Richtung. 

"Auf diese Weise folge mir!"

Sie rannten die Straße entlang und gingen zum Markt. Das Amulett wurde kalt, als sie es tat. 

So weit, ist es gut. 

Jetzt war sie ihrer Mutter dankbar, ungeachtet der Umstände, unter denen sie das Amulett bekam. 

Das Amulett funktionierte und heute Abend zeigte es wirklich seinen Wert.

Plötzlich blieb er stehen, als er einen weiteren Hitzestoß vom Amulett spürte, der noch stärker war als zuvor. 

Sie hielt immer noch Ethelris Hand und ließ das andere Mädchen zurückbleiben. 

Sie war diejenige, die ihnen Platz machte und beobachtete, wie Ethelri ihre grauen Augen jetzt vor Überraschung weit aufgerissen trug, eine wortlose Frage auf ihrem Gesicht.

"Die Gefahr kommt auch von dort oben!" 

Sollte das Amulett so heiß werden? 

Es war eindeutig unangenehm. 

Aber wie könnte eine Bedrohung aus zwei verschiedenen Richtungen gleichzeitig kommen? 

Hat er sie in irgendeiner Weise betrogen? 

Zora verstand, dass sie eine vertrauenswürdige Person war, egal was in dieser Nacht noch passiert war ... etwas, über das sie wirklich nicht sprechen wollte, selbst mit ihrer besten Freundin.

Ein Schrei von vorne antwortete auf diese Besorgnis. 

Jemand rannte auf sie zu und in der wachsenden Dunkelheit brauchte er eine Sekunde, um zu erkennen, dass er kein Angreifer war, er rannte vor etwas davon! 

Es passierte etwas wirklich Schreckliches! 

Wurde die Stadt angegriffen?

"Monster! Untote! Gehende Leichen!" schrie der Mann und versuchte jeden zu warnen, der zuhören würde.

Dianas Herz setzte fast einen Schlag aus. 

Kein Wunder, dass das Amulett so heiß war! 

Und sie wollte wirklich, wirklich keine wandelnde Leiche sehen. 

Noch weniger von einem angegriffen zu werden.

"Was machen wir?" Ethelri stöhnte und ihre Hand packte jetzt Dianas fest.

"Die Seitengasse runter", sagte sie atemlos und zog ihre Freundin in diese Richtung. 

Normalerweise wäre eine dunkle Gasse nicht der beste Ort, um Gefahren zu vermeiden, aber im Moment hatte er nicht das Gefühl, viele Möglichkeiten zu haben.

Sie war sich nicht sicher, wie lange es dauerte, bis sie endlich aufhörten zu rennen. 

Ich war mir nicht mal sicher, wo sie waren.

Sie hatten mehrere Gassen genommen, um hierher zu kommen. 

Irgendwo unweit des Stadtrandes war das klar und wahrscheinlich auf der anderen Seite dessen, was sie am besten kannte. 

Jedes plötzliche Ereignis, das die Untoten unerwartet wiederbelebt hatte, schien hauptsächlich die zentralen Bereiche der Stadt betroffen zu haben, und das Amulett hatte ihn bisher daran gehindert, einem der Monster zu begegnen. 

Zumindest, wenn sie nicht am Stadtrand wären, würde das bedeuten, dass ihre Mutter in Sicherheit sein sollte ... und was auch immer sie von Drog hielt, sie wusste, dass er sie genauso beschützen konnte wie jeder andere, an den sie denken konnte.

Zumindest für den Moment war das Amulett in seinen normalen Zustand zurückgekehrt, ohne ihn vor weiteren Gefahren zu warnen. 

Er lehnte sich gegen die nächste Wand und hielt den Atem an, als Ethelri sich neben ihn beugte.

"Wir sind in Sicherheit ... für den Moment", keuchte er.

Ihre Freundin nickte und keuchte immer noch zu viel, um etwas zu sagen. 

Endlich richtete er sich auf, sein langes Haar in Unordnung und Schweiß auf der Stirn. 

"Wo wir sind?"

"Ich weiß es nicht." Er schaute auf das Gebäude, neben dessen Wand sie standen. "Schönes Haus ... und die da drüben", winkte er über die Straße, "sind auch nicht schlecht. Es sieht jedoch nicht nach einem Haus aus, das ich kenne."

"Was machen wir, Diana? Wir sind verloren, es ist dunkel und es gibt Monster, die jeden töten."

"Das wissen wir nicht, Ethel."

"Es gab Schreie. Und deine ... Magie hat uns gewarnt, dass wir in Gefahr sind. Ich meine, komm schon, nicht tot? Was würden sie sonst tun, als zu töten?"

Sie nickte. 

Was geschah, war eindeutig sehr, sehr schlecht. 

"Vielleicht ...", sagte sie, "vielleicht könnten wir einen Unterschlupf finden? Ein versteckter Ort, um sich bis zum Morgengrauen zu verstecken? Dann können wir sehen, was passiert, und nach Hause kommen." 

Im Moment wollte sie wirklich zu Hause sein, zusammengerollt in ihrem Bett, ob Drog im Nebenzimmer war oder nicht.

Sie fanden eine Konstruktion an einer Seite des Gebäudes, die für die Abwasserentsorgung aus dem Regen bestimmt war, obwohl bei so klarem Nachthimmel heute Nacht keine Angst davor bestand. 

Sie hockten im Schatten, sogar die Wand schützte sie sogar vor dem Licht der doppelten Vollmonde.

Im dunkelsten Schatten starrten sie mit ihren Augen tief auf die Straße dahinter.

Diana spürte Ethelris Arm um ihre Schulter, das andere Mädchen drückte sich auf engstem Raum an sie und versuchte zu vermeiden, darüber nachzudenken, was in der Nacht passiert war, als sie das Amulett gewonnen hatte. 

Natürlich nicht, dass Ethel so war, aber sie war froh, dass ihre Freundin sie bei der Erinnerung nicht erröten sah. 

Unbeholfen legte sie ihren eigenen Arm um die Taille ihrer Freundin, und sie kuschelten sich aneinander und teilten ihre Körperwärme.

Sie sollte wirklich nicht so denken, nicht in einer Zeit wie dieser. 

Aber das Tierheim war dunkel und sie war müde und Ethel war warm und weich ... 

Bei allem, was passierte, versuchte er, die Augen offen zu halten, nickte und ergab sich bald einem zerlumpten Schlaf voller Rassen und unsichtbarer Monster ... und Küssen. 

Sie war sich nicht sicher, wie die Küsse angefangen hatten, wie Dinge, die in Träumen passieren, oft nichts miteinander zu tun haben, aber es war auf jeden Fall schön.

Die Dinge schienen sich zu verbessern, als er plötzlich aufwachte und Ethelris Hand über seinem Mund fand.

Es gab Stimmen auf der Straße, und er stellte zu seinem Entsetzen fest, dass sich sein Amulett wieder aufheizte. 

Aber sie hatte geschlafen, und es war ihre Freundin gewesen, die die Gefahr vor sich bemerkt hatte. 

Jetzt konnte man nirgendwo rennen, nicht wenn draußen im Mondlicht jemand war.

"Du musst mich nicht erschrecken!" Ein Mann sagte: "Das sage ich dir!"

"Aber sie sind alle tot, du hast es selbst gesagt!" Der zweite Sprecher war eine Frau mit einer quietschenden Nasenstimme.

"Ja ... mehr oder weniger. Aber nicht alle. Ja, alles ist ein bisschen verrückt geworden, aber wir haben immer noch eine Chance. Einige von ihnen leben und ich habe immer noch Kontakte in der Gilde. Ich habe immer noch Macht Ich weiß nicht, was mit Gedren passiert ist, und der Rest von ihnen ist kaum in einem Stück da rausgekommen, aber ich weiß, dass einige von ihnen immer noch da sind und die Zeremonie nicht gescheitert ist. "

Er machte eine Pause und fuhr dann fort und klang verwirrt. 

"Verstehst du nichts davon? Ich weiß, dass er nicht in Worten spricht, aber es tut mir immer noch leid. Er möchte, dass wir zurückgehen."

"Ich habe die Kontrolle über meine Horde verloren", schnappte die Frau, "ich bin zu meinen normalen Kräften zurückgekehrt. Das bedeutet, dass wir, egal was du denkst, versagt haben und ich gehe!"

"Aber es ist in meinem Kopf! Es ist wie ein Juckreiz, es wird mich nicht gehen lassen, selbst wenn ich wollte. Und es will auch nicht, dass du gehst. Wir sind alle zusammen, die Gegenwart ist in dir und in allem, Agra. Wie zum Teufel erwartest du, überall mit ihr zu gehen?

"Ich kann es auch hören, Yamcha", sagte die Frau, "aber ich entscheide mich, es zu ignorieren. Glaubst du, dass ich mich mit meinen Fähigkeiten und meinem Wissen von ihm kontrollieren lassen würde? Ich weiß, wie man mit Dämonen umgeht, wie man es macht." Vermeiden Sie ihre mentalen Tricks. Es dominiert mich nicht, und wenn ich Tarantia verlasse, werde ich einen Weg finden, es aus meinem Kopf zu bekommen. Im Gegensatz zu Ihnen bin ich nicht schwach und nicht ohne Ressourcen. "

"Nun fick dich, weil ich nicht ..."

"Wir werden beobachtet."

Das schien ihn zu überraschen. 

"Hallo?"

"Ich kann im Dunkeln sehen, erinnerst du dich? Ich habe Sinne, von denen du nicht einmal träumen kannst."

"Gedren?"

"Nein, keiner von uns. Jemand Neues. Lass mich mich konzentrieren und ich kann es dir sagen."

"Sag mir, wo sie sind und ich werde sie töten. Wir können keine Zeugen haben."

Diana hörte das Geräusch eines gezogenen Schwertes, und das Amulett an ihrer Brust schwankte mit einer fast unerträglichen Hitze, die sie vor plötzlichen Schmerzen stöhnen ließ.

"Ich habe etwas gehört! Geh raus, damit ich dich im Auge behalten und gut aussehen kann!" 

Sie konnte ihn jetzt sehen, als sie mit gezogenem Schwert in ihr Sichtfeld kam. 

Ein hässlicher Mann, ziemlich brutal aussehend, in zerknitterten Kleidern.

"Ja, so ist es..."

Es gab ein lautes Krachen wie Donner und eine strahlende Welle weißen Lichts. 

Ein bogenförmiger Blitz traf den Mann und für eine Sekunde stand er da, sein Mund stand geschockt offen, als Licht um ihn herum schien. 

Es roch schrecklich nach verkohltem Fleisch, als die Gasse ins Mondlicht zurückkehrte. 

Der Mann, Yamcha, krampfte sich zusammen und fiel zu Boden. Sein Schwert schlug auf das Kopfsteinpflaster neben ihm.

"Ich würde rennen, wenn ich du wäre", sagte eine neue
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